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 Das Projekt BiPsy-Monitor 
Im von der Robert Bosch Stiftung geförderten Koope-

rationsprojekt „Monitor Bildung und Psychische Ge-

sundheit“ (BiPsy-Monitor, www.bipsy.de) der Universi-

tät Leipzig und der Hochschule für Musik, Theater und 

Medien Hannover wird u. a. der Zusammenhang von 

Unterrichtsmerkmalen und dem schulischen Wohlbe-

finden von Schülerinnen und Schülern längsschnittlich 

und interdisziplinär untersucht. Das Projekt BiPsy-Mo-

nitor wird geleitet von Prof. Dr. Julian Schmitz (Univer-

sität Leipzig, Klinische Kinder- und Jugendpsycholo-

gie), Prof. Dr. Eva Baumann (Hochschule für Musik, 

Theater und Medien Hannover, Kommunikationswis-

senschaften) und Prof. Dr. Henrik Saalbach (Universi-

tät Leipzig, Pädagogische Psychologie mit dem 

Schwerpunkt Lehren, Lernen und Entwicklung).  

Teilprojekt „Unterricht und Schulisches Wohl-

befinden“ Dr. Franziska Greiner-Döchert & Prof. Dr. 

Henrik Saalbach 
Hauptanliegen des  Teilprojekts „Unterricht und Schu-

lisches Wohlbefinden“ ist es, Unterrichtsmerkmale zu 

identifizieren, die mit dem schulischen Wohlbefinden 

zusammenhängen. Die Studie umfasst zwei Datener-

hebungen. Die erste dieser Erhebungen wurde 2024 in 

den fünften und siebten Klassen an 13 Leipziger Schu-

len als Befragung mittels Fragebogen durchgeführt. 

An der ersten Befragung nahmen 1078 Schülerinnen 

und Schüler teil. Davon besuchten 75.8 % (n = 817) ein 

Gymnasium, 21.0 % (n = 226) eine Oberschule und 3.2 

% (n = 35) eine Förderschule. Im Folgenden werden die 

Ergebnisse dieser ersten querschnittlichen Datenerhe-

bung berichtet. 

 

Hintergrund 
Die zentrale Aufgabe der Schule besteht darin, Schüle-

rinnen und Schüler optimal auf ihr zukünftiges Leben 

vorzubereiten. Dies umfasst nicht nur die Vermittlung 

akademischen Wissens, sondern auch die Förderung 

der psychischen und emotionalen Gesundheit, welche 

sich im Schulkontext im schulischen Wohlbefinden wi-

derspiegelt. Ein hohes Maß an schulischem Wohlbe-

finden bei Kindern und Jugendlichen steht in positi-

vem Zusammenhang mit der psychischen Gesundheit 

aber auch mit Lernmotivation, dem akademischen 

Selbstkonzept und guten schulischen Lern- und Leis-

tungsergebnissen (Wirthwein et al., i. D.). In aktuellen 

Befunden des Deutschen Schulbarometers Schüler:in-
nen zeigt sich jedoch nur bei 8 Prozent der befragten 

Schülerinnen und Schüler ein hoch ausgeprägtes 

schulisches Wohlbefinden, was die Relevanz der ge-

zielten Förderung unterstreicht (Robert Bosch Stiftung, 

2024). Da Lehrkräfte durch den Unterricht regelmäßig 

mit Schülerinnen und Schülern interagieren, ist anzu-

nehmen, dass sie einen direkten Einfluss auf das schu-

lische Wohlbefinden der Schülerinnen und Schüler ha-

ben. Daher ist es wichtig, Unterricht so zu gestalten, 

dass schulisches Wohlbefinden gefördert wird.  

http://www.bipsy.de/
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  Theoretischer Hintergrund 
Im folgenden Abschnitt werden zunächst Begriffe und 

Konstrukte definiert, die für die Untersuchung des 

schulischen Wohlbefindens relevant sind. Zudem wird 

die theoretische Begründung der Studienkonzeption 

unter Rückgriff auf bestehende pädagogisch-psycho-

logische Forschung skizziert.  

 

 
 

Schulisches Wohlbefinden  

Das schulische Wohlbefinden kann als das 
Überwiegen positiver Emotionen und Kognitio-
nen hinsichtlich der schulischen Umgebung und 
der sozialen Beziehungen in der Schule verstan-
den werden. Es umfasst  positive    (z. B. Freude, 
Optimismus, Zufriedenheit) aber auch negative 
Indikatoren (Sorgen, soziale Probleme, psycho-
somatische Beschwerden). Das schulische 
Wohlbefinden steht in Wechselwirkung mit der 
psychischen Gesundheit und dem allgemeinen 
Wohlbefinden.  

 

Für die Definition und die Messbarkeit des schulischen 

Wohlbefindens gibt es in der Forschung verschiedene 

Ansätze. Die hier beschriebene Datenerhebung orien-

tiert sich einerseits an einem Ansatz,  der fünf positive 

Indikatoren für schulisches Wohlbefinden umfasst 

(Buerger et al., 2023):  

 

Die Relevanz von Unterrichtsmerkmalen 

Das INSIDE-Modell (Greiner & Saalbach, i. D.) veran-

schaulicht, mit welchen Faktoren das schulische Wohl-

befinden zusammenhängen kann (Abb. 1): 

 

 

  

− Engagement: Konzentriertes Arbeiten an Aufga-

ben und eine aktive Auseinandersetzung mit dem 

schulischen Lernen  

− Perseverance: Durchhaltevermögen und das 

Festhalten an Zielen 

− Optimism: Positive zukunftsgerichtete Emotio-

nen und Kognitionen  

− Connectedness: Soziale Eingebundenheit durch 

stabile Beziehungen mit Mitschüler:innen und 

Lehrkräften  

− Happiness: Freuderleben in der Schule  

Abb. 1. INSIDE-Modell (Instructional, Structural and Social Determinants of School Well-Being) zum Einfluss struktureller,         
unterrichtsbezogener und sozialer Determinanten schulischen Wohlbefindens (Greiner & Saalbach, i. D.) 

Um auch die negativen Indikatoren des schulischen 

Wohlbefindens zu erfassen, welche ebenfalls zur Aus-

prägung dieses beitragen, wurden die Schülerinnen 

und Schüler darüber hinaus zu ihren Sorgen wegen der 

Schule, ihren körperlichen Beschwerden durch die 

Schule und ihren sozialen Problemen in der Schule 

befragt (Hascher & Baillod, 2000). 
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Insbesondere die Unterrichtsgestaltung und die Quali-

tät der Beziehungen innerhalb der Schule – zu Lehr-

kräften sowie zu Peers – sind mit dem schulischen 

Wohlbefinden assoziiert. 

In unserer Studie haben wir untersucht, wie die im Mo-

dell abgebildeten Unterrichtsmerkmale (Fauth, 2021) 

mit den Indikatoren schulischen Wohlbefindens zu-

sammenhängen. Während unter dem Aspekt der Klas-

senführung der Umgang mit und die Prävention von 

Unterrichtsstörungen zusammengefasst werden (z. B. 

„Bei uns quatscht niemand im Unterricht dazwi-

schen.“), zeichnet sich ein kognitiv aktivierender Un-

terricht durch das Anregen der Schülerinnen und Schü-

ler zum eigenständigen Denken und Problemlösen aus 

(z. B. „Unsere Lehrerin / unser Lehrer möchte, dass ich 

meine Antworten auch erklären kann.“). Die konstruk-

tive Unterstützung lässt sich gliedern in die kognitive 

Unterstützung, welche sich auf das unterrichtliche Ler-

nen bezieht und u.a. das Formulieren konstruktiven 

Feedbacks beinhaltet (z. B. Unsere Lehrerin / unser 

Lehrer sagt mir, was ich schon kann und was ich noch 

lernen muss.“), und in die emotionale Unterstützung, 

die einen wertschätzenden und respektvollen Umgang 

mit den Schülerinnen und Schülern umfasst (z. B. „Un-

sere Lehrerin / unser Lehrer ist freundlich zu mir, auch 

wenn ich einen Fehler mache.“).   

Bedeutung des akademischen Selbstkonzeptes 
Neben der Bedeutung von Unterrichtsmerkmalen ist 

das akademische Selbstkonzept der Schülerinnen und 

Schüler für das schulische Wohlbefinden bedeutsam 

(Eckert et al., 2025). Daher haben wir auch das akade-

mische Selbstkonzept der Schülerinnen und Schüler 

erfasst und in den Analysen berücksichtigt. 

  
Akademisches Selbstkonzept 
Das akademische Selbstkonzept lässt sich als 
Selbsteinschätzung hinsichtlich der eigenen schu-
lischen Fähigkeiten und Potenziale definieren.     
Es beschreibt, inwieweit sich die Schülerinnen und 
Schüler dazu in der Lage sehen, die an sie gestell-
ten schulischen Anforderungen zu bewältigen.  

Ergebnisse der ersten Befragungswelle  
 

 
 

Forschungsfrage 1: Wie ist das schulische  
Wohlbefinden der befragten Schülerinnen und 
Schüler ausgeprägt? 

 
Im Folgenden werden die Gesamtwerte der erhobenen 

Indikatoren schulischen Wohlbefindens im Klassen-

vergleich (5. vs. 7. Klassenstufe) sowie die Ausprägun-

gen für die einzelnen Indikatoren berichtet. Für die Be-

fragung wurde eine Likert-Skala von 0 – „stimme nicht 

zu“ bis 4 –„stimme voll und ganz zu“ eingesetzt. Aus 

Klassenstufe 5 haben 597 und aus Klassenstufe 7 481 

Schülerinnen und Schüler teilgenommen.  

Die Mittelwerte der positiven Indikatoren liegen so-

wohl in der fünften als auch in der siebten Klasse leicht 

über dem neutralen Mittelpunkt (2), wobei diese in 

Klassenstufe 7 mit einem Mittelwert von 2,20 statis-

tisch bedeutsam geringer ausgeprägt sind als in Klas-

senstufe 5 mit 2,39. Dieser Befund bestätigt bisherige 

Forschungsergebnisse, welche auf eine Abnahme des 

schulischen Wohlbefindens mit steigendem Alter bzw. 

höherer Klassenstufe hinweisen (u. a. Kleinkorres et 

al., 2023). Doch in beiden Klassenstufen fühlen sich 

die Schülerinnen und Schüler weder besonders wohl 

noch besonders unwohl in der Schule. 

Die negativen Indikatoren des schulischen Wohlbefin-

dens (Sorgen, psychosomatische Beschwerden, sozi-

ale Probleme) sind insgesamt recht niedrig ausge-

prägt und unterscheiden sich zwischen der fünften (M 

= 1,01) und der siebten Klasse (M = 1,10) statistisch 

nicht bedeutsam. Die vergleichsweise hohe Streuung 

der Daten (Standardabweichung (SD)) weist auf recht 

große Unterschiede zwischen den Befragten hinsicht-

lich ihres schulischen Wohlbefindens hin. 

1.01 1.10 

2.39 
2.20 

SD = 0.66 
SD = 0.64 

SD = 0.74 SD = 0.82 

Mittelwerte des schulischen Wohlbefindens  
negative Indikatoren 

 
 

*** 

 
positive Indikatoren 
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Forschungsfrage 2:  
Wie hängen die erfassten Unterrichtsmerkmale 
mit den positiven und negativen Indikatoren 
schulischen Wohlbefindens zusammen? 

 

Auch die Einzelwerte der positiven und negativen Indi-

katoren liegen insgesamt im mittleren Bereich. Positiv 

fällt auf, dass im Mittel sowohl körperliche Beschwer-

den als auch soziale Probleme gering ausgeprägt sind. 

Hingegen liegt das Engagement mit 1.66 unterhalb der 

Skalenmitte. 

Einzelausprägungen der Indikatoren  
schulischen Wohlbefindens über beide             
Klassenstufen hinweg 

 
 

1.66 4 

Engagement 
0 

1 
2 

3 

2.43 2.27 

2.91 2.25 

1 
2 

4 

3 

Durchhaltevermögen 
0 

2 

4 

3 

Verbundenheit 
0 

1 

1 
2 

4 

3 

Optimismus 
0 

2 
3 

Freude 
4 

1 

0 

 
Mittelwerte der einzelnen positiven Indikatoren 

 
 

1.49 0.79 0.87 
1 

2 

4 

3 

0 

Sorgen wegen  
 Schule 

1 
2 

4 

3 

0 

Körperliche  
Beschwerden 

0 

1 
2 

4 

3 

Soziale Probleme 

 
Mittelwerte der einzelnen negativen Indikatoren 

 

Zur Untersuchung dieser Frage haben wir ein Struk-

turgleichungsmodell genutzt, mit dem die Unterrichts-

merkmale gleichzeitig in Beziehung zum schulischen 

Wohlbefinden gesetzt werden können. Denn im Unter-

richt wirken diese Merkmale oft gemeinsam und be-

einflussen sich gegenseitig. Zudem können mit Struk-

turgleichungsmodellen nicht direkt messbare Kon-

strukte wie Wohlbefinden über mehrere Indikatoren 

abgebildet und Messfehler kontrolliert werden. 

Die untenstehende Grafik veranschaulicht, wie stark 

Klassenführung, konstruktive Unterstützung und kog-

nitive Aktivierung mit dem schulischen Wohlbefinden 

zusammenhängen. Die Größe des Zusammenhang ist 

an den jeweiligen Pfeilen abgetragen: Statistisch be-

deutsame Zusammenhänge sind in schwarz gestaltet, 

statistisch nicht bedeutsame in grau. 

   

 

Klassenführung 
Es zeigt sich ein kleiner po-
sitiver Zusammenhang mit 
den positiven und ein klei-
ner negativer Zusammen-
hang mit den negativen Indi-
katoren schulischen Wohl-
befindens.  

Positive Indikatoren  
 

Negative Indikatoren  
 

Kognitive Unterstützung 
Es zeigen sich keine be-
deutsamen Zusammen-
hänge mit dem schulischen 
Wohlbefinden – weder mit 
den positiven Indikatoren 
noch mit den negativen  
Indikatoren.  
 

Emotionale Unterstützung 
Es zeigt sich ein großer po-
sitiver Zusammenhang mit 
den positiven und ein großer 
negativer Zusammenhang 
mit den negativen Indikato-
ren schulischen Wohlbefin-
dens.   
 

Kognitive Aktivierung 
Es zeigt sich ein kleiner ne-
gativer Zusammenhang mit 
den positiven und ein             
mittelgroßer positiver Zu-
sammenhang mit den nega-
tiven Indikatoren schuli-
schen Wohlbefinden. 
 

.09* 

 

-.12** 

 

-.15** 

 

.27*** 

 

.08 

 
-.52*** 

 

.47***  

 
.20 
 

Anmerkungen zur Datenanalyse: N = 1078. Positive und negative Indikatoren schulischen Wohlbefindens wurden in zwei separaten Strukturgleichungsmodellen als latente 
Variablen zweiter Ordnung aufgenommen. Fit-Indizes des SEM mit positiven Indikatoren des schulischen Wohlbefindens: CFI = .908, TLI = .899, RMSEA = .040, SRMR = .047. 
Fit-Indizes des SEM mit negativen Indikatoren des schulischen Wohlbefindens: CFI = .948, TLI = .940, RMSEA = .034, SRMR = .042. Klassenstufe, Geschlecht und soziökono-
mischer Status wurden als Kontrollvariablen berücksichtigt. In der Abbildung sind die standardisierten Beta-Regressionskoeffizienten abgetragen (Vorhersagewerte).                        
p < .05, **  p < .01, *** p < .001  

Abb. 2.  Zusammenführung der Ergebnisse der Strukturgleichungsmodelle mit positiven und negativen Indikatoren schulischen 
Wohlbefindens (ohne Berücksichtigung des akademischen Selbstkonzeptes) 
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Forschungsfrage 3: Welche Rolle spielt das  
akademische Selbstkonzept für das schulische  
Wohlbefinden und die Wahrnehmung der  
Unterrichtsmerkmale?  

 

In unseren Daten zeigt sich, dass insbesondere die 

emotionale Unterstützung mit einem höheren schuli-

schen Wohlbefinden der befragten Schülerinnen und 

Schüler einhergeht: Wenn sich diese z. B. durch eine 

zugewandte, empathische Haltung der Lehrkräfte 

emotional unterstützt fühlen, haben sie weniger Sor-

gen, körperliche Beschwerden und soziale Probleme. 

Zudem  zeigen sie eine höhere Ausprägung in den po-

sitiven Indikatoren wie z. B. Freude.  

Für die kognitive Unterstützung zeigt sich in unseren 

Ergebnissen kein bedeutsamer Zusammenhang mit 

dem schulischen Wohlbefinden. Es ist denkbar, dass 

die emotionale Unterstützung durch Lehrkräfte            

bereits einen großen Teil der Wirkung auf das Wohl-

befinden abdeckt, sodass kognitive Unterstützung in 

diesem Zusammenhang keinen eigenständigen Bei-

trag mehr leistet. 

Dass eine gute Klassenführung sowohl zur Steige-

rung der positiven als auch zur Verringerung der ne-

gativen Indikatoren schulischen Wohlbefindens bei-

tragen kann, wurde in verschiedenen Studien nachge-

wiesen (Obermeier et al., 2022; Martin & Gläser-

Zikuda, 2024) und zeigt sich auch in unseren Daten – 

wenn auch über einen geringen Zusammenhang. Ein 

strukturierter, störungsarmer Unterricht kann zur Ent-

lastung der Schülerinnen und Schüler beitragen.  

Interessant ist, dass sich in den Ergebnissen ein be-

achtenswerter Zusammenhang zwischen der kogniti-

ven Aktivierung und den negativen Indikatoren ergibt. 

Das bedeutet, dass Schülerinnen und Schüler, die an-

gaben, dass der Unterricht besonders kognitiv aktivie-

rend sei, eher von schulischen Sorgen, körperlichen 

Beschwerden und sozialen Problemen berichteten. 

Dies könnte ein Hinweis darauf sein, dass das richtige 

Maß an kognitiver Aktivierung – weder Über- noch Un-

terforderung – entscheidend für die Förderung schu-

lischen Wohlbefindens ist. Möglicherweise könnte 

hier eine Datenerhebung in konkreten Unterrichts-           

fächern genauere Hinweise zur Erklärung dieses                 

Zusammenhangs liefern.  

 

 

Zur Untersuchung dieser Forschungsfrage wurde das 

akademische Selbstkonzept in einem zweiten Schritt 

in die Strukturgleichungsmodelle aufgenommen. Ne-

ben den betrachteten Unterrichtsmerkmalen weist 

auch das akademische Selbstkonzept einen bedeut-

samen Zusammenhang mit dem schulischen Wohlbe-

finden auf (β = .47*** mit den positiven und β  = -.27*** 

mit den negativen Indikatoren). Das bedeutet prak-

tisch: Schülerinnen und Schüler mit einem hohen aka-

demischen Selbstkonzept erleben mehr Freude, Opti-

mismus und soziale Eingebundenheit in der Schule. 

Hingegen erleben Schülerinnen und Schüler, die wenig 

Vertrauen in ihre eigenen schulischen Fähigkeiten ha-

ben, die Schule häufiger als belastend (mehr Sorgen, 

psychosomatische Beschwerden und Probleme mit 

den Peers). Mit dem akademischen Selbstkonzept im 

Modell lässt sich ein noch größerer Teil der Unter-

schiede im schulischen Wohlbefinden erklären (62 % 

bei positiven und 42 % bei negativen Indikatoren des 

schulischen Wohlbefindens). 

Folglich ist die Förderung des akademischen Selbst-

konzepts ein weiterer Schlüssel zur Verbesserung des 

schulischen Wohlbefindens. Besonders wie Lehrkräfte 

Rückmeldungen geben, macht einen Unterschied. So 

sollten Anstrengung und der individuelle Lernfort-

schritt im Mittelpunkt des Feedbacks stehen.  

Die Zusammenhänge zwischen den Unterrichtsmerk-

malen und schulischem Wohlbefinden bleiben auch 

unter Einbezug des Selbstkonzepts größtenteils stabil: 

 

Die Modelle mit den vier Unterrichtsmerkmalen können 

einen Großteil der Unterschiede im schulischen Wohl-

befinden erklären (44 % bei positiven und 37 % bei ne-

gativen Indikatoren). Das unterstreicht die Bedeutung 

von Unterrichtsqualität für das Erleben von Schule aus 

Sicht der Schülerinnen und Schüler. 
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Nur der negative Zusammenhang zwischen den posi-

tiven Indikatoren schulischen Wohlbefindens und der 

kognitiven Aktivierung ist dann nicht mehr signifikant. 

Das spricht dafür, die Rolle kognitiver Aktivierung für 

das schulische Wohlbefinden künftig differenzierter zu 

betrachten. 

Zusammenfassung 
Insgesamt zeigen die ersten Ergebnisse unserer Stu-

die, dass das schulische Wohlbefinden der befragten 

Schülerinnen und Schüler im Mittel leicht positiv aus-

geprägt ist, wobei die vergleichsweise große Streuung 

darauf hinweist, dass die Schülerinnen und Schüler ihr 

schulisches Wohlbefinden recht unterschiedlich wahr-

nehmen. Sowohl die positiven als auch die negativen 

Indikatoren zeigen bedeutsame Zusammenhänge mit 

den erfassten Unterrichtsmerkmalen. Insbesondere 

die Wahrnehmung einer hohen emotionalen Unterstüt-

zung durch Lehrpersonen geht mit mehr positiven und 

weniger negativen Indikatoren schulischen Wohlbefin-

dens einher. Darüber hinaus zeigt sich, dass das aka-

demische Selbstkonzept eine zentrale Rolle für das 

schulische Wohlbefinden der Schülerinnen und Schü-

ler spielt: Wer sich für „nicht kompetent genug“ hält, 

fühlt sich in der Schule oft nicht wohl.                                                  

Unsere Befunde der ersten Erhebungswelle stützen die 

Annahme, dass Lehrpersonen durch ihren Unterricht 

gezielt Einfluss auf das schulische Wohlbefinden von 

Schülerinnen und Schülern nehmen können. Die 

zweite Erhebungswelle, die Mitte Juli 2025 abge-

schlossen werden konnte, ermöglicht weitere Analy-

sen, um auf Grundlage der hier berichteten Ergebnisse 

weiterführende kausale Implikationen für die schuli-

sche Praxis ableiten zu können. 
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